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Zur Autobiographie des Tegernseer
Benediktinerpaters Koman rnner

(1678-1 738)
Von Mechthild Pörnbacher Wıldsteig

cht 265 nach Erscheinen der Ausgabe des autobiographischen Textes
VO  a Koman Krinner AQus JTegernsee'! selen 1er ein1ıge Überlegungen SE@1-
nem Inhalt und seiner edeutung iın der Kirchen- und Literaturgeschichte
nachgetragen. Denn kurz der ext mıit seinen Folioseiten ist, viel-
schichtig zeigt sich dem Betrachter 1n seinen verschiedenartigen
Zusammenhängen.

ach der Kezension VO  - Stephan Schaller/ Ettal? sollte auch manche
Korrektur und mancher Vorschlag rgebnis aufmerksamer Lektüre VO  a}

Lehrern un! ollegen rwähnung finden

„Heimweh ach JTegernsee“
An einem Sommermorgen des Jahres 1697 macht sich der Münchner Gym-

nasılast Martın Krinner auf den Weg VO  5 seiner Sommertrische iın ölz ach
Tegernsee, sich 1mM dortigen Kloster vorzustellen. Als sich ihm, ach Fin-
sterwald, die Sicht auf den See, das Kloster un! die erse öÖffnet, erDiic
ZU erstenmal mıt eigenen ugen jene Landschaft, VO:  - der eın ater
die anZzZ: Kindheit INdAUrC. rzählt hatte Vierzig Jahre spater überdenkt der
alternde Koman eın Leben, un! jener Tag erscheint ihm als entscheidend
für seinen eruf. Hr War damals iın Tegernsee A4a1l5s5 1el selner Sehnsucht 5C-
kommen. Hier, 1n der Heimat seiner ater, wollte auch leben, und WarTr

sich sicher, ort SEe1 eın Platz Am Oktober 1698 wird Martın Krinner mıit
dem Klosternamen Roman als Novize in den Konvent VO:  - JTegernsee aufge-
OmMmMen. Bisher WarTr er sich wI1e eın Heimatloser vorgekommen. Im Dortf

Roman rinner OSB (1678—-1738), Autobiographie. Nach dem Autograph 1n der
Münchner Handschrift CIm herausgegeben, übersetzt un! mıt Worterklä-
rungen versehen Pörnbacher, Amsterdam / Maarssen 1984 (Geistliche Litera-
tur der Barockzeit. exte un! Untersuchungen Im folgenden wird nach die-
SCeT Ausgabe zitiert („Krinner s u) Die Siglen der er klassischer lateinischer
Autoren folgen dem eX des TREL
SMGB (1985) 451-4572
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Haidhausen geboren, 1n unchen aufgewachsen, dann die Familie jahrelang
1mM fernen Brüssel Hof des Kurfürsten WI1e Melchisedec sich.?
Immer LEeU muÄfs jedoch diese seine Heimat kämpfen /uerst wird 1n
Tegemsee abgewiesen, da das Kloster viele Novizen und Postulanten
habe, weitere aufnehmen können. Solche Abweisung könnte auch Teil
der Erprobung des Kandidaten SCWESCH se1n.* Dann mu{fs nach den Studi-
enjahren, die 746 großen Teil auswarts verbringt, als jJunger Priester Te-
SCINSCC wieder verlassen, Lyzeum 1n Freising unterrichten. Dort
hält ih: allerdings LLUT vier Jahre, und VO  a seiner A  enr aus Freising 1m
Jahr bis seinem Tod 1738 kann ohne Unterbrechung In Tegernsee
leiben

Eın gewisser tolz, als „alter JTegernseer” 1mM Kloster se1n, ing gleich
Anfang der Lebensbeschreibung urch, als rinner die erkun: der EI-

tern erwähnt. Der Hof „Zzum Bräu  44 ıIn Berg (Egern),® die Heimat des aters,
WAäar ‚WaT se1it 1684 1n remden Händen, da der altere Bruder des Vaters Offen-
bar ohne Erben verstorben WAär. Doch äfst sich die Familie rinner se1it 1588
auf dem Hof nachweisen!:

E Ba Hans Hagn Preyhof Hof aselbs aın Viertel) 1588 Seba-
stian rinner yAG TEeEU Griner laut Stiftsbuc. Ehefrau Barbara Hagn,
28.9.1643 bey /6, als Wıtwe. ”8 Am übernahm deren Sohn TySO-
oNnu Crinner, P. RKRomans Großfvater, den Hof. Er heiratete 1m selben Jahr
Margaretha Tuffnerin, Tochter des olfen TIuffner ZU Aack Maärtli TySO-
ONU: starh 1mM Alter VO:  m ahren, seine Frau 21.2.167/85 mıiıt

Jahren
Krinners Vater Chrysogonus War ein nachgeborener Sohn dieser beiden;

1im Tautfbuch der Pfarrei Egern ist das Datum selner Taufe überliefert:

Tiınner (nach Hbr 7,3)
50 Lindner P/ Familia Quirini ıIn Tegernsee. Die bte un! Mönche der Benedik-
tiner-Abtei Tegernsee VO den altesten Zeiten bis ihrem Aussterben (1861) un
ihr literarischer Nachlafs. IL Teil OBA 5 / Ergänzungsheft, 1898, 132 Anm 1)
Krinner

6) Krinner Für die folgenden Angaben zu Hof Bräu Berg In Berg
Egern) und Krinners Vorfahren sel Roland Götz/ Tegernsee g  a Zum
„Bräu Berg”: Kißlinger NI Chronik der Pfarrei Egern Tegernsee OBA 5 p
1907, 150) und Holzfurtner (nach Vorarbeiten Sandberger), Das Oosterge-
r1IC. Tegernsee. Historischer Atlas VO Bayern. Teil Altbayern. Heft 54, München
1985, 104 ZU Bräu ıIn Tegernsee, 107 ZU Bräu Berg In Egern.
Alles folgende nach der Hofchronik bel Mühlberger FI 700 Fe Klosterleben un!
Höfe, Bauern un! Söldner 1mM Tegernseer 1ın. Manuskript 1966, Band iınkl-
Oberach: Zum Preu, Berg Nr 14 (dann 170) In meılner Ausgabe (vgl. Anm.

wurde irrtumlic auf eın 31018 mıit gleichem Hofnamen iın Tegernsee verwiesen,
dessen Besitzer In der Tat mehrmals Braumeister 1 Kloster och sa{s LIUT
wel Mal für kürzere eıt ıne Familie Krinner auf dem Hof; vgl Mühlberger,
Band Tegernsee, Nr
Bay HS5tA, Fasc. 767/102: Steuerregister 1588
nNnventur 8.8.1659
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„ANnnus Chr. 1651 Chrysogn rinner. Den 11. 8bris ist hrysogeno
Khrinner berg unı argret Tuffnerin seiner ehelichen hausfrauen eın
Sohn mıiıt Chrysogen etauft worden. Der gevatter ist SCWESECNHN eorg
Prihl (?) der Prandtstatt. Baptızans Benedictus Wider INanıu propria. ” 10

Sein alterer Bruder Hans (=(— 18.6.1646, übernahm 2.1.1663
den Hof, bevor 5.2.1663 Katharina Hagn (=l- ehelichte, ıne
Tochter des Balthasar Hagn, Staucher VO Unterwallberg. Am 8.6.1684, WwWel
re nach dem Tod ihres Mannes, verkauft die Wiıtwe den Hof: „Maıister
Quirin Khienig VO  ; Oberhof un Mathias Reiffenstuel, Lederer, kauften das
Gütl VO  a Wiıtwe Katharina Krinner für 561 FE Neustift 30) Kr mıiıt (ZO1=
ventgeld, Reiffenstuel will seinen Sohn hineinheurathen, der andere Käufer
seine Tochter.“

Das also WaTlT die Heimat VO  a Krinners Vorfahren. Der Hof besteht heute
noch.

Roman als Seelsorger, Bibliothekar un Schriftsteller

Vielerlei ufgaben warteten 1mMm Laufe se1ines Lebens auf P. Koman, auch
wenn sich 1n erster Linie als Mönch sah und die Seelsorge für ih: STETS 1mM
Vordergrun stand Schon ın Freising widmete sich neben seiliner Tätigkeit
als Gymnasiallehrer mıiıt Eifer der Seelsorge ın deral
” qua INea charitate fuerunt homines excıtatı,“ schreibt CX; „quodRoman Krinner  315  „Annus Chr. 1651. 35. Chrysogn. Krinner. Den 11.8bris ist Chrysogeno  Khrinner am berg und Margreth Tuffnerin seiner ehelichen hausfrauen ein  Sohn mit namen Chrysogen getauft worden. Der gevatter ist gewesen Georg  Prihl (?) an der Prandtstatt. Baptizans P. Benedictus Wider manu propria.“10  — Sein älterer Bruder Hans (* 18.6.1646, + 31.3.1682) übernahm am 2.1.1663  den Hof, bevor er am 5.2.1663 Katharina Hagn (* 17.1.1642) ehelichte, eine  Tochter des Balthasar Hagn, Staucher von Unterwallberg. Am 8.6.1684, zwei  Jahre nach dem Tod ihres Mannes, verkauft die Witwe den Hof: „Maister  Quirin Khienig von Oberhof und Mathias Reiffenstuel, Lederer, kauften das  Gütl von Witwe Katharina Krinner für 561 Fl., Neustift 30 Fl. 30 Kr. mit Con-  ventgeld, Reiffenstuel will seinen Sohn hineinheurathen, der andere Käufer  seine Tochter.“  Das also war die Heimat von Krinners Vorfahren. Der Hof besteht heute  noch.  2. P.Roman als Seelsorger, Bibliothekar und Schriftsteller  Vielerlei Aufgaben warteten im Laufe seines Lebens auf P. Roman, auch  wenn er sich in erster Linie als Mönch sah und die Seelsorge für ihn stets im  Vordergrund stand. Schon in Freising widmete er sich neben seiner Tätigkeit  als Gymnasiallehrer mit Eifer der Seelsorge in der Stadt;  „eX qua mea charitate fuerunt homines excitati,“ schreibt er, „quod ... pene  thaumaturgam ... B.Ma€ Virginis sine labe conceptae imaginem pretiosis do-  nis exornarint“.!1!  Diese Statue wurde von P.Wolfgang Rinswerger,!? einem Mitbruder  P.Romans aus Tegernsee, 1703 beim Münchner Hofbildhauer Wolfgang  Leuthner in Auftrag gegeben. Bereits 1698 war am Freisinger Gymnasium  durch Rinswergers Vermittlung eine Marianische Kongregation ins Leben ge-  rufen worden, und bald war auch die Verehrung für die „Freisinger Imma-  culata“ groß.!3  P. Carl Meichelbeck schreibt:  „R. P. Wolffgangus Rinswerger Tegernseensis, eo tempore Gymnasii nostri  Praefectus venustissimam Beatissimae Deiparae sine originaria macula con-  ceptae statuam sculpi curaverat, eamque vestibus pretiosis exornaverat,  quamvis non sciret, quis sumptus collaturus esset? Eam itaque statuam Stu-  diosorum, aliorumque cultui publico, assentiente Episcopo nostro, Catholico  10)  Taufbuch der Pfarrei Egern 1619/1636-1671 fol. 223', Zu P.Benedikt, der 1650  Primiz hatte, vgl. Lindner (vgl. Anm. 4) S. 35-36.  D  Krinner S. 40.  12)  Lindner (vgl. Anm. 4) S. 64-67.  13)  Hubensteiner B., Die geistliche Stadt. Welt und Leben des Johann Franz Eckher  von Kapfing und Liechteneck, Fürstbischofs von Freising, München o. J. (1954),  164-165 und Anm. 93-95 (S. 258).PCENEC

thaumaturgamRoman Krinner  315  „Annus Chr. 1651. 35. Chrysogn. Krinner. Den 11.8bris ist Chrysogeno  Khrinner am berg und Margreth Tuffnerin seiner ehelichen hausfrauen ein  Sohn mit namen Chrysogen getauft worden. Der gevatter ist gewesen Georg  Prihl (?) an der Prandtstatt. Baptizans P. Benedictus Wider manu propria.“10  — Sein älterer Bruder Hans (* 18.6.1646, + 31.3.1682) übernahm am 2.1.1663  den Hof, bevor er am 5.2.1663 Katharina Hagn (* 17.1.1642) ehelichte, eine  Tochter des Balthasar Hagn, Staucher von Unterwallberg. Am 8.6.1684, zwei  Jahre nach dem Tod ihres Mannes, verkauft die Witwe den Hof: „Maister  Quirin Khienig von Oberhof und Mathias Reiffenstuel, Lederer, kauften das  Gütl von Witwe Katharina Krinner für 561 Fl., Neustift 30 Fl. 30 Kr. mit Con-  ventgeld, Reiffenstuel will seinen Sohn hineinheurathen, der andere Käufer  seine Tochter.“  Das also war die Heimat von Krinners Vorfahren. Der Hof besteht heute  noch.  2. P.Roman als Seelsorger, Bibliothekar und Schriftsteller  Vielerlei Aufgaben warteten im Laufe seines Lebens auf P. Roman, auch  wenn er sich in erster Linie als Mönch sah und die Seelsorge für ihn stets im  Vordergrund stand. Schon in Freising widmete er sich neben seiner Tätigkeit  als Gymnasiallehrer mit Eifer der Seelsorge in der Stadt;  „eX qua mea charitate fuerunt homines excitati,“ schreibt er, „quod ... pene  thaumaturgam ... B.Ma€ Virginis sine labe conceptae imaginem pretiosis do-  nis exornarint“.!1!  Diese Statue wurde von P.Wolfgang Rinswerger,!? einem Mitbruder  P.Romans aus Tegernsee, 1703 beim Münchner Hofbildhauer Wolfgang  Leuthner in Auftrag gegeben. Bereits 1698 war am Freisinger Gymnasium  durch Rinswergers Vermittlung eine Marianische Kongregation ins Leben ge-  rufen worden, und bald war auch die Verehrung für die „Freisinger Imma-  culata“ groß.!3  P. Carl Meichelbeck schreibt:  „R. P. Wolffgangus Rinswerger Tegernseensis, eo tempore Gymnasii nostri  Praefectus venustissimam Beatissimae Deiparae sine originaria macula con-  ceptae statuam sculpi curaverat, eamque vestibus pretiosis exornaverat,  quamvis non sciret, quis sumptus collaturus esset? Eam itaque statuam Stu-  diosorum, aliorumque cultui publico, assentiente Episcopo nostro, Catholico  10)  Taufbuch der Pfarrei Egern 1619/1636-1671 fol. 223', Zu P.Benedikt, der 1650  Primiz hatte, vgl. Lindner (vgl. Anm. 4) S. 35-36.  D  Krinner S. 40.  12)  Lindner (vgl. Anm. 4) S. 64-67.  13)  Hubensteiner B., Die geistliche Stadt. Welt und Leben des Johann Franz Eckher  von Kapfing und Liechteneck, Fürstbischofs von Freising, München o. J. (1954),  164-165 und Anm. 93-95 (S. 258).B}T\El€ Virginis SINEe abe conceptae imaginem pret1os1s do-
NıSs exornarint“.!!

Diese Statue wurde VO  m P. Wolfgang Kınswerger,!* einem Mitbruder
P. Romans aus Tegernsee, 1703 beim Münchner Hofbildhauer olfgang
Leuthner 1n uftrag gegeben Bereıits 1698 War Freisinger Gymnasium
durch Kinswergers Vermittlung ine Marianische Kongregation 1Ns Leben SC-
rufen worden, und bald War auch die erehrung für die „Freisinger Imma-
culata” grofs.!?

arl Meichelbeck schreibt:
IIR Wolffgangus Kinswerger Tegernseensis, tempore Gymnasıiı nostrı

Praefectus venustissımam Beatıssımae Deiparae ine or1ginarla macula COMN-

ceptae tatuam sculpi curaverat, CaMyUE vestibus pret10s1s at,
quamVvı1s NO  m scıret, qu1s sumptus collaturus esset? FEFam ltaque tatuam Stu-
diosorum, aliorumque cultu1n publico, assentiente Ep1ISCOpoO nOstro, Catholico

10) Taufbuch der Pfarrei Egern 1619/1636-—-1671 fol. 29231 Zu P. Benedikt, der 1650
Primiz hatte, vgl Lindner (vgl Anm. 35—36

11) rinner
12) Lindner (vgl. Anm. 64-—6
13) Hubensteiner B Die geistliche Welt un en des Johann Franz kEckher

VO:  —; Kapfing un! Liechteneck, Fürstbischofs VO  - Freising, München (1954),
164—-165 un! Anm 9395 S 258)
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LLLOTE exposult. Et ecce! placuit bono Deo 1dellum quorumdam corda ad cul-
tum Marıanum accendere, q flectere, ut 110  > solum 5Symbolam Uualllı ad
diluenda Wolffgangi debita conferrent, VeIrUuIll et1am catenas annulos -
ICO>, IMNMASYUC atque unıones coplose adjicerent, YJUO magnificentius [ Je1-
q imago resplendesceret. (UOccasıiıone Statuae illius quae nesSCIO ine p10
anımı MOTtUu aspıcı qUOYUAL fidelium possit) brevıi ingens incrementum Ma-
riana devotio sumpsıit, 3A4

Im Florılegium eın eil davon ist ja P. Romans eigene Lebensbeschre!i-
bung sagt Krinner ber selnen Mitbruder:

„Quid autem fecit Wolfgangus, ut studiosam Juventutem 110  a tam scientla,
YQUaLLL pletate et1am probitate excoleret? Primus ibidem Sodalitatem et

Congregationem eodem statım 11110 1698 ad festum immaculatae Conceptio-
nN1sS sSub Patrocinio abe or1ginalı exemptae Virginis INSUL  1L, introduxit:
Marıanus OTrator et Praeses vel ideo eXIM1US, quod ea ibı V1X NO  a lam thau-
maturgam, et beneficlis celebrem Beatıssımae immaculatae Virginis Imagıl-
NemM, PCI Domiinı Wolfgangi Leuthner, C1IVIS MonacensIis, eeregie
sculptam fier1 curaverit. >

Iie igur ist heute verloren, doch 21Dt mehrere Abbildungen VO  a} ihr.16
Die erhaltenen Gemälde zeigen dıie Muttergottes iın einem weißen, mıt opitzen
un roten Schleifen gezlerten Brokatkleıid, das w1e der aue, rot ausgefütterte
Mantel mıit reichen Goldornamenten bestickt ist. graffen, besetzt mi1t del-
steinen, Gürtel un:! Mantelschlufßs, eın Perlenhalsband, eın goldenes Me-
daillon mıiıt einer Darstellung der Heiliggeisttaube als 1NND1 für den himm-
ischen Brautigam, Schnüre AQus Gold un Perlen 1m Haar, auf dem aup eın
goldenes Szepter, aus dem eın Lilienstengel mıiıt vlier herrlichen offenen Blüten
un drei Knospen hervorgeht, auch diese aus Gold un Perlen gearbeitet
alle diese Preziosen sind die fürstliche /ier der himmlischen Herrscherin. Der
Betrachter der Bilder kann ich die Statue plastisch vorstellen unı ohne Mühe
ausmalen, wW1e schön S1e SCWESECH se1n mu{fs Und schön War S1e uch für Krin-
LIEeTS Zeıtgenossen, denn anders ist ihre Verbreitung selbst ber die Grenzen

14) Hıstoria Frisingensı1s 11 L Augsburg 1729, 433434 (Hinweis bei Hubensteiner, vgl
Anm. 13)

15) München, Bayerische Staatsbibliothek, CIm 192-204 Wolfgangus Kıns-
WETSECT, die zıti1erte Stelle 195 Lindner (vgl. Anm. 12) erwähnt dies 1ın selner ZA-
sammenfassung niIc

16) Hubensteiner (vgl Anm. 13) erwähnt Sielenbach (Kreis Aichach), Kapuzinerkirche
Marıa Birnbaum muit inwels auf die Abb 1mM Kleinen Kunstführer Nr 401, ferner
ein1ge Stiche: eın Klauber-Stich In Ordinariatsarchiv München (heute: Archiv des
Erzbistums München un! Freising) ammlung Heckenstaller LO das A
telkupfer bei Oberndorffer CI Theologia dogmatico-historico-scholastica ad uUuSUu1mn

inclhytı et episcopalis lycel Frisingensis, Tom IL, Freising LO Abb 1n ndachts-
uübungen eines wahren Christen, darın überaus Nutz. Morgen-, Mefds-, Beicht-,
Communilon-, Vesper- un! Abendgebether München 1805, 196
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der Freisinger Erzdiözese hinaus kaum erklären.!? Diese Bilder gehen also
auch auf P. Roman un: sSe1n seelsorgerliches Wirken zurück un! halten
denen, die darum wI1ssen, eın Andenken lebendig.

Am Februar A wurde rinner 7A98 Bibliothekar der LEeEU erbauten B1-
10este Neun re lang rfüllte diese Aufgabe, aber hatte, w1e

Sagt, nicht die eıt und nicht die Kraft, den notwendigen uell Katalog
erstellen. Wır hätten bal eıinen VO:  - seiner Hand, zumal VO  a seiner be-
sonderen Liebe den Handschriften spricht:

„Praesertim manuscrıpta COT rapulssent, 61 115 evolvendis VIres suppet1Ss-
sent. 18

Immerhin ist eın Teilkatalog erhalten, den Krinner selbst geschrieben un
1730 fertiggestellt hat ermer. fol 5/7%09), den aber 1n selner Autobiographie
nicht erwähnt. Es ist eın schmaler and aus Nnapp Blättern miıt einem be-
merkenswert ubDbschen Einband ein weißer Scherenschnitt auf gelb und
OTanse marmoriertem Papıer; beschrieben ist die „Classıs tertia”, sıgniert mit

un einer Nummer, deren Inhalt Theologie un kanonisches Recht ist.1*
Und INa  zD} kann 5Spuren VO Krinners Wirken entdecken: Nach einer O-

Handschrift des Jahrhunderts mıiıt der Descriptio Terrae Sanctae des
Johannes VO  aD ürzburg?0 lieterte Roman rinner 1ne Ausgabe für den The-
SAUTUS Anecdotorum Novissımus des Melker Bernhard Pez.2! An wel Stellen
hat Krinner muıt Tinte Korrekturen 1in die Handschrift eingetragen: auf fol 8I‘
oben „cineribus”, auf fol 571 /respexasse“; dieser zwelıten Stelle hat ©1 den
ext verändert un In den Druck gegeben.?? Sonst ist der kleine eX 1mM
Gegensatz vielen Handschriften, die einmal als Druckvorlage gedient ha-
ben, makellos und gut erhalten.

omöglic geht auch das Signaturschildchen X 5 4() E auf dem Vorder-
deckel auf Koman zurück, da sagt

per De!l gratiam memorl1a felix, quod petenti Librum potuerım exhi-
bere, vel saltem potior1 dicere, adesse vel non. '23,

kann iNnan schliefßen, da{fß für die Aufstellung der Bücher in der Bi-
bliothek Neue Signaturen eingefü wurden. Die Signatur pafßt nämlich 1ın
keines der rüheren Signiersysteme, die WarTr alle hnlich nl jedoch nıe
bis ABı Buchstaben gyingen. Aufserdem sind alle alten Signaturen auf dem
Vorderdeckel des Einbandes ausradiert. Erkennbar ist 11UTr noch unter

er Bilder sSind auifser den bereits erwähnten 1ın Ehingen, Sankt Blasius; Muüunchen,
Katskeller (Eingang Fischbrunnen/ Marienplatz, über Tisch hiler einem Kleid
mıiıt bunten Blumen, mıit einem Kopfschmuck aus frischen Blüten); Garmisch, eue

Pfarrkirche arn artın, un Pilatushaus UOberammergau, €e1| gemalt VO:  »
Franz Seraph Zwinck, mıt dem hl Joseph In ahnlicher Bekleidung als Pendant

18) rinner 42
19) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat 24a
20) Jetzt München, Bayerische Staatsbibliothek, ClIm
219 E 3, ugsburg TE 5Sp 483534
22) Sp 516 unten 517/ ben
23) rinner 4)
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Quarzlampe, VO Titelschildchen halb überklebt, C x} Es entspricht dem
Katalog VON 1483, ın dem auf fol 58V el

„Johannis Episcopl Herbipolensis Descr1iptio 1US OCOTUmM erre sancte et

precıpue c1iuıtatıs sancte lerusalem. 40
Im Katalog VO  - 1500—-15042> ist Johannes VO ürzburg nicht verzeichnet,

auch nicht in der 1ste VO:  - 159526 für die Münchner Hofbibliothek. afür el -

wähnen ihn die Liste VO  a} 1610,?7 ebenfalls für die Hofbibliothe
„Joannes Ep1ISCOpUuS Herbipolensis. Terrae anctae, praesertim C1uU1t. Hieru-

salem. Descr1iptio. ET M
un: der Katalog VO  z 1620,28 der asselbe System hat:
„Joannes Herbipolensis Ep1scopus. Terrae anctae et praesertim Ciuitatis

Hierosolimitanae descriptio. Ms TE A
Der letzte vollständige Katalog der Tegernseer Bibliothek VOT Krinners eıit

un zugleic der letzte VOT der ufhebung des Klosters 1n der Säkularisation
stammıt AUS der Feder des egabten Fr cler. Chrysogonus uceps*? un ist 1n
wel Abteilungen angelegt, nach Autoren un:! nach Sachgebieten.?° [Dort
scheint das Werk des Johannes VO  - ürzburg nicht verzeichnet eın

CGerade 1m 1NDIIC. auf Krinner als Schriftsteller ware eES schön, mehr
Notizen VO  $ ihm DANT Tegernseer Bibliothek haben Denn mit seinem
auptwerk, dem Florilegium S5acrum Seu Collectio reliQ10s0rum florum,>) stellt
iıne beac  C literarische Bildung un Bewels, un Inan könnte sich aus

dem Zusammenhang VO  z bibliothekarischem Wirken un schriftstellerischer
Tätigkeit interessante Aspekte erwarten. a solche Aufzeichnungen nicht
21bt, vermag das Florilegium Aufschlufs über rinner als Schriftsteller BE-
ben Es ist eın Werk mıiıt Niveau nd bis iın seine außere Form YARER Vollendung
gebracht, jedoch ohne Künstlichkeit. Die n. Handschrift ist mıit orgfalt
angelegt, mit Bedacht gegliedert, un VO  a Krinners gichtiger Hand?? ın —

gelmäfigen Zügen geschrieben; 1Ur die Zeilen biegen sich zuweilen nach
oben.

rinner WaäarTr mıiıt der Bildersprache der barocken Emblematik. ] hies
zeigt se1n Widmungsbrief Abt Gregor Plaichshirn,®? ın dem die ymbo-

24) München, Bayerische Staatsbibliothek, ClIm 1925 früher Cbm Car 21) EedTUuC.
1n Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands Uun! der Schweiz Bıstum
Freising d., ear Glauche — München 1979, 810

25) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm G ar
26) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Car Z fol. 246266
27) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat GB fol. 314-355; die zılerte Stelle

fol 331 V
28) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat. 23 fol 192V
29) Lindner (vgl. Anm Nr. 673
30) Muüunchen, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm (a
31) Vgl dazu mehr In Abschnitt Krinners Autobiographie ist Teil des Florilegi-

unmn:

32) rinner
33) rinner D
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lik einzelner Blumen un der Blumen allgemein ZU Leitfaden seiner edan-
ken macht ıne zentrale dee ist ihm €e1 die Stelle AUS der Benediktsregel:

„Octabus humilitatis gradus est, 61 nıhil agat monachus, nıs1 quod U-

NS monster1 regula uel MAal0rum cohortantur exempla. ”4
egriffe au dem Ordensleben un Ausdrücke aus der eıt sind heute

nicht mehr leicht verstehen und, da die Hilfsmitte weitgehend fehlen,
auch nicht leicht belegen, etwa

„relig10s1 privatı” („Praefatio”, rinner 14) Mönche, die iıne „vıta
privata” ren, also eın zurückgezogenes Leben ohne Ööffentliche Tätigkeit,
wI1e Ausüben eines Predigtamtes; dieser Ausdruck findet sich auch bei Jean
Mabillion®>; oder

„Patronus  44 (Krinner 46) (‚öonner Maecenas)3®.
Die Heilige CAr1 ist selbstverständlich die wichtigste Folie rınner 1C

Bibelstellen 1ın den ext ein, da{fs sie, „verfremdet“, aufhorchen lassen, Zu

eispie.” certum sıt, thesaurum incogn1ıtum prodesse 1nı (Krinner
„Dedicatoria”) ach Eccli 20,32 (vgl auch

„Sapıentla absconsa et thesaurus INVISUS: JUAC utilitas in utrisque?”
der 1n seinem Schlufßwort, (COrONIS“ überschrieben: „lam Su ad ‚—

lumnas Herculis, quibus inscr1ptum: 1Non pIus ultra  4 Krinner 56) Der (3@«
an der unüberschreitbaren Grenze, sprichwörtlich nach Job 9547 1n
diesem ext immer wieder.

Im Wortschatz egegnen Ausdrücke der spätantiken un mittelalterlichen
Latinität:

„excelleo” Krinner 18):‘ die Nebentorm excello geht wohl auf
Priscian zurück.37

„Ad yuUaC permi1ssIVe IN  (D habui”“ (Krinner 30) der eINZIg Beleg für diese
Wendung ist bei Albert Blaise338 finden, leider ohne Stellenangabe; doch

34) VII (ed Hanslik, Wıen 19772 54; SEL 75)
35) Breve scr1ptum de Monasticorum Studiorum ratione ad Juvenes Studiososque

Congregationis SUae. Gedruckt bei Pez, Bibliotheca Ascetica 9, KRegensburg
17726 (Nachdruck Farnborough 656

36) Vgl Brückner W., Zum Literaturangebot des Güldenen Almosens. Oberdeutsche
Literatur 1m Zeitalter des Barock 4./;1, 1984, 21-139) „Finanzlert wurden
dieRoman Krinner  8a19  lik einzelner Blumen und der Blumen allgemein zum Leitfaden seiner Gedan-  ken macht. Eine zentrale Idee ist ihm dabei die Stelle aus der Benediktsregel:  „Octabus humilitatis gradus est, si nihil agat monachus, nisi quod commu-  nis monsteri regula uel maiorum cohortantur exempla.“34  Begriffe aus dem Ordensleben und Ausdrücke aus der Zeit sind heute  nicht mehr leicht zu verstehen und, da die Hilfsmittel weitgehend fehlen,  auch nicht leicht zu belegen, so etwa  - „religiosi privati” („Praefatio“, Krinner S. 14): Mönche, die eine „vita  privata”“ führen, also ein zurückgezogenes Leben ohne öffentliche Tätigkeit,  wie Ausüben eines Predigtamtes; dieser Ausdruck findet sich auch bei Jean  Mabillion?5; oder  - „Patronus“ (Krinner S. 46): Gönner (= Maecenas)?6.  Die Heilige Schrift ist selbstverständlich die wichtigste Folie. Krinner flicht  Bibelstellen so in den Text ein, daß sie, „verfremdet“, aufhorchen lassen, zum  Beispiel „cum certum sit, thesaurum incognitum prodesse nihil“ (Krinner S. 2  „Dedicatoria”) nach Eccli 20,32 (vgl. auch 41,17):  „Sapientia absconsa et thesaurus invisus: quae utilitas in utrisque?“  Oder in seinem Schlußwort, „Coronis“ überschrieben: „Iam sum ad co-  lumnas Herculis, quibus inscriptum: non plus ultra“ (Krinner S. 56). Der Ge-  danke der unüberschreitbaren Grenze, sprichwörtlich nach Job 38,11, kehrt in  diesem Text immer wieder.  Im Wortschatz begegnen Ausdrücke der spätantiken und mittelalterlichen  Latinität:  „excelleo” (Krinner S. 18): die Nebenform zu excello geht wohl auf  Priscian zurück.?7  — „Ad quae permissive me habui“ (Krinner S. 30): der einzig Beleg für diese  Wendung ist bei Albert Blaise® zu finden, leider ohne Stellenangabe; doch  34) VII55 (ed. R.0. Hanslik, Wien 19772, 5. 54 CSEL 75).  35) Breve scriptum de Monasticorum Studiorum ratione ad Juvenes Studiososque  Congregationis suae. Gedruckt bei B. Pez, Bibliotheca Ascetica Bd. 9, Regensburg  1726 (Nachdruck Farnborough 1967), 656.  36)  Vgl. Brückner W., Zum Literaturangebot des Güldenen Almosens. Oberdeutsche  Literatur im Zeitalter des Barock (ZBLG 47,1, 1984, 121-139): „Finanziert wurden  die ... Drucke ... durch Stifter, wie man aus den Widmungen an potente Gönner  schließen darf, die häufig Mitsodalen waren und als Patronus oder Mecaenas  angesprochen zu werden pflegten, weil sie die Kosten der Herausgabe  ‚gratiosissime‘ auf sich nahmen.“ (S. 130). (Hervorhebungen nicht im Text).  37)  Gramm. II 491,2 und 527,9 (mit Hinweis auf Cicero). — Weitere Belege, vor allem  aus spätantiken Schriftstellern, die jedoch je nach Ausgabe variieren, vgl. ThLL V 2  Sp. 1212, Z. 66 ff.  38)  Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs du Moyen-Age, Turnhout 1975 (CCCM),  S. 676: „permissive: par permission, en permettant: theol.; Thom.-Aq. Ephes. 4,8:  non solum permissive, sed imperatorie; se permissive habere: se laisser faire, con-  sentir.“ Vgl. auch ders., Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs Chretiens, Stras-  bourg 1954, S. 613: „permissivus modus: Cass. orat. C. 1235 D: la modalit& conces-  sive.“DruckeRoman Krinner  8a19  lik einzelner Blumen und der Blumen allgemein zum Leitfaden seiner Gedan-  ken macht. Eine zentrale Idee ist ihm dabei die Stelle aus der Benediktsregel:  „Octabus humilitatis gradus est, si nihil agat monachus, nisi quod commu-  nis monsteri regula uel maiorum cohortantur exempla.“34  Begriffe aus dem Ordensleben und Ausdrücke aus der Zeit sind heute  nicht mehr leicht zu verstehen und, da die Hilfsmittel weitgehend fehlen,  auch nicht leicht zu belegen, so etwa  - „religiosi privati” („Praefatio“, Krinner S. 14): Mönche, die eine „vita  privata”“ führen, also ein zurückgezogenes Leben ohne öffentliche Tätigkeit,  wie Ausüben eines Predigtamtes; dieser Ausdruck findet sich auch bei Jean  Mabillion?5; oder  - „Patronus“ (Krinner S. 46): Gönner (= Maecenas)?6.  Die Heilige Schrift ist selbstverständlich die wichtigste Folie. Krinner flicht  Bibelstellen so in den Text ein, daß sie, „verfremdet“, aufhorchen lassen, zum  Beispiel „cum certum sit, thesaurum incognitum prodesse nihil“ (Krinner S. 2  „Dedicatoria”) nach Eccli 20,32 (vgl. auch 41,17):  „Sapientia absconsa et thesaurus invisus: quae utilitas in utrisque?“  Oder in seinem Schlußwort, „Coronis“ überschrieben: „Iam sum ad co-  lumnas Herculis, quibus inscriptum: non plus ultra“ (Krinner S. 56). Der Ge-  danke der unüberschreitbaren Grenze, sprichwörtlich nach Job 38,11, kehrt in  diesem Text immer wieder.  Im Wortschatz begegnen Ausdrücke der spätantiken und mittelalterlichen  Latinität:  „excelleo” (Krinner S. 18): die Nebenform zu excello geht wohl auf  Priscian zurück.?7  — „Ad quae permissive me habui“ (Krinner S. 30): der einzig Beleg für diese  Wendung ist bei Albert Blaise® zu finden, leider ohne Stellenangabe; doch  34) VII55 (ed. R.0. Hanslik, Wien 19772, 5. 54 CSEL 75).  35) Breve scriptum de Monasticorum Studiorum ratione ad Juvenes Studiososque  Congregationis suae. Gedruckt bei B. Pez, Bibliotheca Ascetica Bd. 9, Regensburg  1726 (Nachdruck Farnborough 1967), 656.  36)  Vgl. Brückner W., Zum Literaturangebot des Güldenen Almosens. Oberdeutsche  Literatur im Zeitalter des Barock (ZBLG 47,1, 1984, 121-139): „Finanziert wurden  die ... Drucke ... durch Stifter, wie man aus den Widmungen an potente Gönner  schließen darf, die häufig Mitsodalen waren und als Patronus oder Mecaenas  angesprochen zu werden pflegten, weil sie die Kosten der Herausgabe  ‚gratiosissime‘ auf sich nahmen.“ (S. 130). (Hervorhebungen nicht im Text).  37)  Gramm. II 491,2 und 527,9 (mit Hinweis auf Cicero). — Weitere Belege, vor allem  aus spätantiken Schriftstellern, die jedoch je nach Ausgabe variieren, vgl. ThLL V 2  Sp. 1212, Z. 66 ff.  38)  Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs du Moyen-Age, Turnhout 1975 (CCCM),  S. 676: „permissive: par permission, en permettant: theol.; Thom.-Aq. Ephes. 4,8:  non solum permissive, sed imperatorie; se permissive habere: se laisser faire, con-  sentir.“ Vgl. auch ders., Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs Chretiens, Stras-  bourg 1954, S. 613: „permissivus modus: Cass. orat. C. 1235 D: la modalit& conces-  sive.“durch Stifter, wI1e INan aus den Widmungen potente (GsOnner
schliefßen darf, die häufig Mitsodalen un! als Patronus der Mecaenas
angesprochen werden pflegten, weiıl sS1e die Kosten der Herausgabe
‚gratiosissime” auf siıch nahmen.“ S 130) (Hervorhebungen nıcht 1m eX

37) Gramm. I1 491,2 un! 52709 mit inwels auf Cicero) Weitere Belege, VOT allem
AuUs spätantiken Schriftstellern, die jedoch Je nach Ausgabe varllıeren, vgl IhLL
Sp 1212 ff

38) Dictionnaire Latin-Francais des Auteurs du Moyen-Age, UrNNOU: 1975 (CCCM),
676 „permi1ss1ve: pPar perm1ss1on, permettant: O. OM-  J. Ephes. 4,

1ON solum permiss1ve, sed ımperatorIie; permissıve habere alsser faire, CONMN-
sentir.“ Vgl uch ders., Dicthonnaire Latin-Francais des Auteurs Chretiens, Tas-
ourg 1954, 613 „permi1ssivus modus: ( 965: Tat. 1235 la modal: COTMLCES-

S1Ve.  d
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sSind das Wort un! der Ausdruck verständlich, wenn 111a die typischen
Analogiebildungen bedenkt, die se1it der Scholastik eliebt und hilfreich —

Te1

„Commendatitıa (SC littera, epistola)” (Krinner 30) dieser ermıinus
für einen iın geistlichen Angelegenheiten gebrauchten Brief, Z Beglaubigung
in besonderer Form abgefadfst, ist bereits in der Frühzeit der Kirche nachwels-
bar.>9

„Ceterum PreCOr plentissımum numen“ (Krinner 48) „plentissımus”
ist gyebräuchlic STa der Superlativform „plissiımus” „plus”, die 1m übri-
gCnh Cicero als unlateinisch verurteilt hat.40

Seit seiner Schulzeit bel den esulten in üunchen War rınner miıt der klas-
sischen lateinischen Literatur vertirau Während seines irkens als Lehrer In

reisıng Sind sicher se1lne Kenntnisse durch Erfahrung gewachsen. Jedenfalls
lassen sich ın seinem Werk mehrere /atate aus antiken Autoren entdecken
un olgende Belege vermehren:

„ignotı nulla cupido” Krinner 20) vid AIs 5397
„ultimum arıetem tentaturum  d (Krinner 30) Instrumentum PTO AdC-

tione cf. Verg. Aen. 2,492 „laba arıete crebro lanua ” urt 4,4,12 „crebrIis
arietibus SAaXOTUIN CONPASC laxata munımenta defecerunt“ Stat TITheb 2,492
„crebris ariıetibus urbis inclinare latus.“41

"Sero CU. Phrygibus saplens” (Krinner 38) Das Sprichwort „SCIÖ
sapıunt Phryge zıit1ert (’'icero fam z jedoch kommt spater bei
EesStus‘ VOT un sSschheis11ic bel krasmus VO  — Rotterdam.®% Aus welcher
Quelle P. Roman den Ausdruck 1U  aD wirklich kennt, ist nicht festzustellen.
Jedenfalls standen ihm in der Tegernseer Bibliothek die Werke VO  - allen dreli
Autoren, ZU e1il LO 124 In mehreren usgaben, ZUrTr erfügung. Dies zeigen

39) Dümmler EI Das Formelbuch des Bischofs Salomo I1 VO  - Konstanz aus dem
neunten Jahrhundert, Le1lpz1g 185/, 252471 Nr XXILI-XXVIUIL, Kommentar 102 ff
„Epistola quaC ormata dicitur S1Ve commendatıcla”; auf dem Konzil VO Nicaa
festgesetzt, VO:  a Atticus, ın fide synodi Chalcedon., beschrieben; Gratian, dist.

Vgl uch Niermeyer s Mediae Latinıtatıs Lex1icon Minus, Leiden 1976, 215
5Sp. commendaticıus ittera, un Mittellateinisches Wörterbuch IL, Mun-
chen 1985, Sp 943 commendatıicius 1526 de itteris CanoOnI1CIS; immer E1 -

ganz mıit littera”; 3746 SU! ftem. LLUT 1n der edeutung ‚Verleihungsur-
unde‘

40) ( Phil 13,43 Vgl uch GEn 2:19% 5,1343 ()xford atın Dictionary, (Oxford
1982, 1354 V. plus.

41) I: Sp. 5/D. 45-48
42) Lindsay (Hrsg.), Sexti Pompeı esmu De verborum significatu qUaC supersunt

CL aulı epıtome, Leipzig 1913, 460 343 M; Paulus Diaconus hat diese Stelle
nicht); ders. frühen Drucken ab 1500 „Praefatio” SX V

43) Adagla Nr. 28, Lugduni Batavorum 1703, col
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der Katalog VO  a hrysogonus Auceps“ und der Katalog der gedruckten
Werke aus dem spateren Jahrhundert.“

EW sind welıtere Quellen un /ıtate Adus der aszetischen und klassischen
I ıteratur 1mM ext verborgen; aber aufgrun der unterschiedlichen Bildung E1 -

Schh11e sich der „Hintergrundstil”% einem heutigen Leser nicht mehr ö0

selbstverständlich WI1Ie dem damaligen, der muıiıt all diesen Dingen ver
Wa  _ Öögen diese wenıgen Bemerkungen einstweilen genugen, den litera-
rischen Nspruc des Florilegiums besser illustrieren.

An Versehen 1n Textausgabe un! Übersetzung ist vorläufig korrigleren:
a) Druckfehler:

„decico” (statt: „dedito”) (Krinner unten)
IM NOSTITO monasteri10” (statt: „nostra”) Krinner 32)

rinner selbst macht manche kleine Fehler, 7B D amenones“ STa
„anemones” S oder ‚sequ1” „sesqui1” 24 TEe1 weltere sind un-

kommentiert 1in den gedruckten ext übernommen worden un: mütifsten fol-
gendermaisen korriglert werden:

„vacunlae“ (Krinner 32) ohl Versehen STa) „vacantlae“”;
„relinguamus” (Krinner 38) STa "relinquamus”; SONST unterscheidet

Krinner un sorgfältig;
„iten1iıdem“ (Krinner 42), VO  a Krinner durch eın übergeschriebenes „dll

1n „itendidem“” verbessert, „identidem”;
C) Übersetzung:

„Qui1d 110  a stulta quandoque PUCTOTULN astutia facıt“ 24)
„quandoque” auf „stulta” beziehen: 'die Verschlagenheit der Kinder, die
zuweilen töricht ist  5

Sa inter nNOS quası 1n proverbium abierit: OMANUS cantat, quando dolo-
L[ES SUNtT vehementissim1.“ S 80) 'dafs folgender Satz beli uns fast AB

Sprichwort wurde:Roman Krinner  321  der Katalog von Chrysogonus Auceps# und der Katalog der gedruckten  Werke aus dem späteren 18. Jahrhundert.*  Gewiß sind weitere Quellen und Zitate aus der aszetischen und klassischen  Literatur im Text verborgen; aber aufgrund der unterschiedlichen Bildung er-  schließt sich der „Hintergrundstil“4% einem heutigen Leser nicht mehr so  selbstverständlich wie dem damaligen, der mit all diesen Dingen vertraut  war. Mögen diese wenigen Bemerkungen einstweilen genügen, um den litera-  rischen Anspruch des Florilegiums besser zu illustrieren.  An Versehen in Textausgabe und Übersetzung ist vorläufig zu korrigieren:  a) Druckfehler:  — „decico“ (statt: „dedito“) (Krinner S. 8 unten)  — „in nostro monasterio” (statt: „nostra“) (Krinner S. 32).  b) Krinner selbst macht manche kleine Fehler, z.B. „amenones" statt  „anemones” (S. 4) oder „sequi“ statt „sesqui“ (S. 24); drei weitere sind un-  kommentiert in den gedruckten Text übernommen worden und müßten fol-  gendermaßen korrigiert werden:  — „vacuniae“ (Krinner S. 32): wohl Versehen statt „vacantiae“;  „relinguamus”“ (Krinner S. 38) statt "relinquamus“; sonst unterscheidet  Krinner g und q sorgfältig;  — „itenidem“ (Krinner S. 42), von Krinner durch ein übergeschriebenes „d*  in „itendidem” verbessert, statt „identidem“;  c) Übersetzung:  „Quid non stulta quandoque puerorum astutia facit“” (S. 24):  „quandoque“ auf „stulta“ zu beziehen: 'die Verschlagenheit der Kinder, die  zuweilen töricht ist';  — „ut inter nos quasi in proverbium abierit: Romanus cantat, quando dolo-  res sunt vehementissimi.“ (S. 80): 'daß folgender Satz bei uns fast zum  Sprichwort wurde: ...'.  3. Krinners Florilegium Sacrum und die Bedeutung  seiner Autobiographie  Nach dem Wunsch des Abtes Gregor Plaichshirn verfaßte P. Roman, der  zeitweilig Klosterchronist war (ab 1715), die Lebensläufe aller Tegernseer Pro-  fessen der letzten 100 Jahre; 93 sind es, seine eigene Vita eingerechnet. Die  „Gnade der Berufung zum Ordensleben“ sollte in diesem Florilegium, in dieser  ‚Blütenlese gottgeweihter Blumen‘, sichtbar werden. Für die verstorbenen  44)  Vgl. Anm. 30: München; Bayerische Staatsbibliotl}ek, Cbm Cat. 24 fol. 65: Cicero;  fol. 95: Erasmus; fol. 110: Festus.  45)  München, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm Cat. 511,18: Erasmus, Adagia, Basel  1518 und 1551:  46)  Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter I: Von der  Passio Perpetuae zu den Dialogi Gregors des Großen, Stuttgart 1986, 70-74.Krinners Florilegium Sacrum un die edeutung
seliner Autobiographie

ach dem Wunsch des Abtes Gregor Plaichshirn verfaflte P. Roman, der
zeitweilig Klosterchronist WarTr (ab die Lebensläufe aller Tegernseer Pro-
fessen der etzten 100 ahre; sind CS, seine eigene ıta eingerechnet. DIie
„‚Gnade der BerufungYOrdensleben“ sollte 1n diesem Florilegium, ın dieser
‚Blütenlese gottgeweihter Blumen‘, sichtbar werden. Für die verstorbenen

44) Vgl Anm. München; Bayerische Staatsbibliotl}ek, C'’bm C ar fol C1Ccero;
fol. krasmus; fol 110 Festus.

45) Muünchen, Bayerische Staatsbibliothek, Cbm (a Erasmus, Adagla, Basel
1513 un! 1531

46) Berschin W/ Biographie und Epochensti 1mM lateinischen Mittelalter Von der
Passıo Perpetuae den Dialogi Gregors des Grofßen, gar' 1986, UG
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Konventualen, die Krinner nicht mehr persönlich gekannt hat, zieht archi-
valisches Material heran; die Fundstellen vermerkt 1ın roter JTinte and
selines Manuskriptes.

elc ein großartiges un einzigartıges Projekt, das nicht 1IUT VO:  - der
Frömmigkeit des Abtes Gregor, sondern auch VO  - seinem Geschichtsbewulfßst-
eın und der Kultur selines Klosters zeugt. Mag sich ler der Einflufßß der Mau-
riner+/ bemerkbar machen, Mag die Idee Frucht der jahrhundertealten ege
der Wissenschaften ıIn Tegernsee sSe1n eın Dokument VO  a ahnlicher Art ist
ohl schwer finden

P. Roman hat sich als Wegbereiter für ine Klostergeschichte verstanden
un: sSe1n Florilegium als Materialsammlung esehen:

„Atque haec elucubratio PIO unıversali olım Monaster11 nostrı CONSCTI-
en! historia 1O:  5 modicum utilis erıit, lucemque dabit. 48

Neben den Biographien der Mitbrüder, die verhältnismäßig kurz gehalten
sind, stand Roman nıcht allzu viel aum für die eigenen Erinnerungen ZUrTr

Verfügung. Er mujfste also ine eingeschränkte un dennoch aussagekräftige
Auswahl reffen

Das Edle spricht nicht Von siıch, sagt Aristoteles.49 In der Tat, das Leben
eines anderen oder I das eigene darzustellen, braucht 111a die Überzeu-
5UNS, da{fs ıIn selner Besonderheit verdient, dem Gedächtnis der Nachwelt
erhalten bleiben In der Tradition der abendländischen Literatur spielt die
Biographie bald ıne große Rolle, zumal für die Geschichtsschreibung. Dage-
gCcnh geschieht verhältnismäßig spat, da{fs eın Individuum über sich selbst
schreiben wagt, und die hervorragendsten Beispiele gehören unruhigen erl-
oden d die Einzelne iın innere Zweifel und außere Schwierigkeiten sturzen.
Der Begriff der Autobiographie ist ıne spate Bildung; aber hat seine Ent-
sprechung 1n der 1ıta der VOTAUSSCHANSCHEN Jahrhunderte Die Autobiogra-
phie vereıint als Gattung den historischen Aspekt, das 1st das biographische
(Gerüst der chronologischen Faktenordnung, mıit dem Spezifischen der Form,
nämlich der Frage nach der eigenen Existenz un: nach dem Werden der DPer-
sönlichkeit, die der Autor je nach Auswahl, Anordnung un: Akzentuierung
des toffes ın ine bestimmte ichtung lenken kann

Der Kirchenvater Augustinus g1ibt mıit seinen Confessiones das erste voll-
kommene eispie. einer Autobiographie 1mM eben beschriebenen Sinn, un:!
zugleich legt den Grund für die „geistliche Autobiographie”: Confessiones

Gotteslob, Zeugnis-Ablegen für das wunderbare Wirken Gottes 1m eigenen
Leben Augustinus, der dieses Wirken erfahren hat, sieht als seine Pflicht,
durch die Geschichte sSe1inNes Lebens un selner ekehrung (Gott verherrli-
chen. either en die Confessiones ine bedeutende gespielt. Aber

47) Vgl Haering Sl Studien und Wissenscha In der Bayerischen Benediktinerkongre-
gatıon VOT 1803 Eın Überblick 101, 1990, 121-138, bes TE 130 134)

48) rinner („Dedicatoria”).
49) Zitiert bei Büchner K Römische Literaturgeschichte. Ihre Grundzüge interpretie-

render Darstellung, Stuttgart 1980 159
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ist auffällig, wI1e weniıige eigentliche Nachfolger S1e gefunden haben I ie Au-
tobiographien, die AUSs dem Mittelalter überliefert sind, Stammen oft VO  a Ein-
zelgängern, die mıit ihren Schwierigkeiten einsam geworden N, WI1Ie
Rather VO Verona>®% oder VO:  a Emmeram,>! oder S1e entspringen dem
Reichtum des inneren Lebens der Mystiker und sind nicht selten, wI1Ie bei
rinner Ja auch, 1mM Auftrag eines Oberen niedergeschrieben.

Umso mehr eacC.  Ng verdient rınners Autobiographie. Denn obwohl
die Gattung, wWwenn auch nicht VETSCSSCHL, kaum realisiert WAar, stellt eın ext
1im Prinzıp eın klassisches eispie. für S1e dar un steht zudem ın einem STÖ-
fßeren Zusammenhang, dessen Ziel der Autor ach dem benediktinischen
„Auf da{s iın em ott verherrlicht werde”“ umschreibt. nter diesem (36=
sichtspunkt deutet P. Roman rinner Ende SEINES Lebens nochmals die
chronologische Abfolge der Daten

Dahinter ist mehr verborgen, denn Dinge, die für uns trockene Geschichte
Sind, werden hier als die Gegenwart lebendig, die das Schicksaal eines einzel-
1E  aD bestimmt.

Da ist der Vater 1685 1im Trods des urfürsten beim Ungarnfeldzug.>? Dies
bedeutet, da{fs seine Frau fast eın Jahr lang allein die orge für die Familie hat
Man spurt die innere nruhe des 24-jährigen Fr. Roman, der eın Studium
nicht fortsetzen kann, weil der Spanische Erbfolgekrieg ber Bayern herein-
bricht un! Tel re lang kein Unterricht gehalten wird. Zudem ist Tegernsee
besonders VO:  a feindlichen Überfällen betroffen, weil nahe der Tiroler
Grenze jeg

rTınner leidet früh schlimmen Gichtanfällen, Was einer natürlichen
Anlage, VOT em aber einem Unfall zuschreibt, bei dem eın JIut
„erschreckt”“” wurde. gab jedenfalls keine für ihn. Aber War tapfer,
un 1Im Kloster gab das Sprichwort: „Wenn die Schmerzen schlimmsten
sSind, singt P. Roman.“>> Vielleicht ist dies auch eine Anspielung auf seine
Namensverwandschaft mit OMaAaNnus dem Hymnendichter.>*

1654 War die Bayerische Benediktinerkongregation gegründe worden, be-
stand also bei Krinners Eıintrıitt ın Tegernsee 1698 erst 1B und spielt in

50) Migne, 136 e1d P (Hrsg.), Rather1 VeronensI1ıs Praeloquiorum
Phrenesis Dialogus confessionalis FExhortatio et Preces (u. a.), Turnhout 1984

51) 1Delus de SU1S tentationibus (Migne, 146,A Übers.: Blum W., VO  -

St. Emmeram, Das Buch VO' selinen Versuchungen. Ekinıge geistliche Autobiogra-
phie aus dem 11. Jahrhundert, Münster 1977 (Aevum Christianum. Salzburger
Beiträge ABER elig10ns- Unı Geistesgeschichte des Abendlandes 13)
rinner52)

53) ”“ KOomManus cCanftart, quando dolores SUNtT vehementissım1“ (Tegernseer Chronik, Bay
HStA, Tegernsee 248 fol. 2/ riınner

54) Bel Lindner (vgl Anm finden sich außer Roman rinner weltere fünf Tegern-
SeeTr Oönche mıit diesem Namen ; ihr Patron ist der Mönch OMAaNus (Fest Mai),
der Benedikt In Subiaco gedient hat reg. dial Z Vgl z B Rambeck Aeg.,
Heiliges Benedictiner-Jahr 1L, Augsburg 1710, 264—-265
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seınen Aufzeichnungen natürlich ıne große Rolle Es wird VO geme1nsa-
INEeN Novızılat der in der Kongregatıon zusammengeschlossenen Klöster E1 -

Za  O VO gemeinsamen tudium in ott Inn un! in Benediktbeuern. Die
Kongregation hatte auch das Lyzeum in Freising VETISOTSCH, der Junge

Koman nach selinem Studium vier Jahre lang Latein unterrichtete nicht
allzu SCIN, wI1e scheint, denn bemuüuht sich bald un! mıiıt Erfolg, wieder
nach Tegernsee kommen.

rınner ist e alt, als seine Lebensbeschreibung vollendet ehr-
mals sagt ©I w1e alt sich hle un da{fs den Tod erwarte. /wel XE
spater, noch keine Jahre alt, ist gestorben. uch das die Wirklichkeit e1-
Nner anderen eıt.

Allzuviel Persönliches schreibt rınner nicht Doch besonders aus dem @I -

sten Teıil, der Schilderung der 1N!  el un: der Jugend, äflst sich manches
herauslesen. Er redet VO  a seiner Mutter als einer energischen Unı umsichti-
SCIL, dabe!li aber auch sehr fürsorglichen Frau. Seinen Vater lobt 1 als u
Handwerker und als sanften Menschen. Zuhause scheint der Vater freilich
nicht viel SCNH gehabt haben. Was sich für den Sohn Martın VOI-

stellt, ist eine Lehre als Baumelister, ine Stelle als Zollschreiber oder spater eın
Sprachstudium in Brüssel. Die Mutter aber dafür, da{fs ihm der Weg AB

Priesterberuf eebnet wird, un: der Mutter ist auch die Stelle des Vaters bei
Hof verdanken. Als 1m Jahr 1696 Krinners Eltern un:! Geschwister muit dem
Kurprinzen Joseph nach Brüssel ziehen, bleibt eI, der Alteste, allein ın Muün-
chen zurück, als Stipendlat Georgianum die etzten TEL Schulhjahre
absolvieren. Koman Läfst durchblicken, wI1e sehr ihm die Familie efehlt hat
50 ieg ihm daran, eigens SCH, habe 1n einem Brief seline Eltern
seine Profef{is mitgeteilt, ihnen eine Freude bereiten, un: erzählt, da{fs
seine Eltern und einer der Brüder im Juni 1705 TOTLZ der Kriıegswirren ZUT

Primiz gekommen selen.
Auch das, Was rinner andeutet oder Sanz verschweigt, das weltere

Schicksal der Familie etwa, der frühe Tod aller Geschwister, wird indirekt
Zzu Dokument, ZUT historischen Aussage. Aussage ber Krinner selbst, der
zelgt, da{fs Eltern un Geschwistern mıit Liebe hängt, der aber die Strenge
der Nachfolge (Mt 10,37-38; 9,62) erkennt un beherzigt, mıit dem
Eintritt 1Ns Kloster eın eil seiner Existenz absterben mu{fs Aussage ber den
Autor, der die iszıplin hat, beiseite lassen, Was nicht mehr ın den gC-
wählten Rahmen gehört. Und auch Aussage ber iıne Zeit, deren Gefühle
aufrichtig sind, da{s S1e keiner Worte edurien

In rinners näherer mgebung, zeitlich, raäumlich un! gelst1g, finden sich
1Ur wenige vergleichbare Außerungen.°
55) Pörnbacher HI Biographisches Uun! Autobiographisches. Ansätze ZU!T Beschre!i-

bung einer Gattung 1mM Bayern der Barockzeit (Land un! elilcCc Stamm un! Na-
t1on. TODIeme und Perspektiven bayerischer Geschichte. estgabe für Max Spind-
ler Z 90. Geburtstag, hrsg. A. Kraus, München 1984, 15/-180, bes.
163-176
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In der Notzeit des Dreifigjährigen Krıeges entstehen tagebuchartige Auftf-
zeichnungen VO  zn Abhtissinnen un Abten. Die Form des Tagebuchs ist damals
in gewlsser Weise „modern”, doch treten die geistlichen Autoren oft hinter
dem Geschehen zurück, das S1e dokumentieren wollen, un: der persönlichen
Eintragungen finden sich wenige, E{IW. bei Abtissin Maria Magdalena Ha1-
denbucher VO Frauenchiemsee,> bei Klara Staiger VO  a Marıastein>/ oder Abt
Maurus Friesenegger VOIN Andechs,>® bel Carl Stengel> oder Abt Maximillian
Pag]l VO  m Lambach

Im 18. Jahrhundert andert sich nıcht viel, denkt INa  a} die hte Joscius
Hamberger un Marıan UuSC VO  5 Niederaltaich Oder Abt Kupert Ness VO  a’

Ottobeuren.
Aufzeichnungen VO einfachen Konventualen g1Dt wenige. 1)a ist der

berühmte Historiker ar Meichelbeck (1669—-1734), Zeitgenosse Krinners.
Er fügt seinen autobiographischen Bericht in seine Benediktbeurer Kloster-
hronık eın.60 UOder, wel Generationen spater, das agebuc des Andechser
Paters Placidus Schar! 7314824),6! das schon VO SANZ anderer Art ist

Umso bemerkenswerter ist Koman Krinners kleine Autobiographie, ein
bei aller Bescheidenheit selbstbewulfstes Selbstzeugnis, und als geistliche Au-
tobiographie eın Lob auf Gottes wunderbare ng Denn nicht d us Über-
heblichkeit schreibt Krinner, sondern als

„Parehs OoviculaRoman Krinner  325  In der Notzeit des Dreißigjährigen Krieges entstehen tagebuchartige Auf-  zeichnungen von Äbtissinnen und Äbten. Die Form des Tagebuchs ist damals  in gewisser Weise „modern”, doch treten die geistlichen Autoren oft hinter  dem Geschehen zurück, das sie dokumentieren wollen, und der >persönlichen  Eintragungen finden sich wenige, etwa bei Äbtissin Maria Magdalena Hai-  denbucher von Frauenchiemsee,® bei Klara Staiger von Mariastein®’ oder Abt  Maurus Friesenegger von Andechs,® bei Carl Stengel® oder Abt Maximillian  Pagl von Lambach.  Im 18. Jahrhundert ändert sich nicht viel, denkt man an die Äbte Joscius  Hamberger und Marian Pusch von Niederaltaich oder Abt Rupert Ness von  Ottobeuren.  Aufzeichnungen von einfachen Konventualen gibt es wenige. Da ist der  berühmte Historiker P. Carl Meichelbeck (1669-1734), Zeitgenosse Krinners.  Er fügt seinen autobiographischen Bericht in seine Benediktbeurer Kloster-  chronik ein.® Oder, zwei Generationen später, das Tagebuch des Andechser  Paters Placidus Scharl (1731—-1824),°! das schon von ganz anderer Art ist.  Umso bemerkenswerter ist P. Roman Krinners kleine Autobiographie, ein  bei aller Bescheidenheit selbstbewußtes Selbstzeugnis, und als geistliche Au-  tobiographie ein Lob auf Gottes wunderbare Führung. Denn nicht aus Über-  heblichkeit schreibt Krinner, sondern als  „parens ovicula ... qui nunquam non Superiorum voluntatem etiam in ar-  duis pro regula habui“.°2  56)  Stalla G. (Hrsg.), Geschicht Buech de Anno 1609 biß 1650. Das Tagebuch der Maria  Magdalena Haidenbucher (1576-1650), Äbtissin von Frauenwörth. Amster-  dam/Maarssen 1988 (Geistliche Literatur der Barockzeit. Texte und Untersuchun-  gen 11).  57  Fina O. (Hrsg.), Klara Staiger, Tagebuch. Aufzeichnungen während des Dreißig-  jährigen Krieges im Kloster Mariastein bei Eichstätt, Regensburg 1981.  58)  Nach der Andechser Handschrift hrsg. v. W. Mathäser, München 1974; Textproben  auch bei Pörnbacher H. (Hrsg.), Bayerische Bibliothek. Texte aus zwölf Jahrhun-  derten II: Die Literatur des Barock, 915920 u. 1249. — In lateinischer Sprache, mit  deutscher Zusammenfassung.  59)  Pitschmann B., Aus dem Tagebuch eines Flüchtlings des Dreißigjährigen Krieges.  Abt Karl Stengel von Anhausen in Kremsmünster (SMGB 88, 1977, 53-145).  60)  Vgl. Anm. 54: S. 171 Anm. 34 und S. 178-180. — Auszüge auch bei Pörnbacher H.,  Bayerische Bibliothek II (wie Anm. 43) 929931 u. 1275.  61)  Sattler M., Ein Mönchsleben aus der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts.  Nach dem Tagebuche des P. Placidus Scharl O.S.B. von Andechs dargestellt, Re-  gensburg 1868. — Auszüge bei Pörnbacher H., Bayerische Bibliothek III: Die Lite-  ratur des 18. Jahrhunderts. Das Zeitalter der Aufklärung, München 1990, 442-447  u. 1251-1252.  62)  Krinner S. 36.quı1 NUNg Ua 1O Superiorum voluntatem etiam in Adl-

duis PTO regula habui“.62

56) Stalla Hrsg.), Geschicht Buech de Anno 1609 bifs 1650 Das Tagebuch der Marıa
Magdalena Haidenbucher (1576—-1650), Abtissin VO  n Frauenworth. Amster-
dam / Maarssen 1988 (Geistliche Literatur der Barockzeit. Texte und Untersuchun-
SCcH 11)

57) Fina (Hrsg.), Klara Staiger, Tagebuch. Aufzeichnungen während des Dreißig-
Jahrigen leges 1m Kloster Marılasteıin bei kichstätt, Regensburg 1981

58) Nach der Andechser Handschrift hrsg. athäser, München 1974; Textproben
uch bei Pörnbacher (Hrsg.), Bayerische Bibliothek. exte A4Qus zwoölf Jahrhun-
derten IL Die Jlteratur des Barock, 915—920 u. 1249 In lateinischer 5Sprache, mıiıt
deutscher Zusammenfassung.

59) Pıtschmann B Aus dem Tagebuc) elınes Flüchtlings des Dreißigjährigen leges.
Abt arl Stengel VO  - Anhausen 1ın Kremsmuüunster 58, 1977, 53-145)

60) Vgl Anm. 173 Anm un 178180 Auszüge uch bei Pörnbacher HI
Bayerische Bibliothek l (wie Anm. 43) 0929—931 er 12725

61) Sattlier M., kın Mönchsleben aAauUuSs der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts.
Nach dem Tagebuche des AaCI1duUus Scharl O.5. VO Andechs dargestellt, Re-
gensburg 1868 Auszüge bei Pörnbacher HI Bayerische Bibhiothek I1 Die Lite-
ratur des 18. Jahrhunderts. Das /eitalter der Aufklärung, München 1990, 442—44 /
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62) Krinner


